
für Teuchern
a

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg

Anzeigenannahme in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

G

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
e

und Amgegend.
Vierteljährlicher Bezugsvreis: durch un dere Geſchäftsſtelle 1.46 M.

von unſeren ins Haus gebracht 1 Mk Und durch den
Briefträger 1,59 Mk.

Viertelfährliche nd monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten an genommen.

c

e

M 39.
Kutkliches Verkündigungsbkatt für die Htadt Feuchern.

Sonnsbend, den 30. März 1918. 57. Jahrgang
Die letzte Kriegswoche.

Das deutſche Oftern.

Das iſt ein Oſtern, wir es e W reHoffnungen nicht gedacht haben, geworden, das ſind Felere welle die Seele aufjauchzt, in welchen Herz und

Mund jubeln, die das ganze deutſche Volk ſo recht erkennen
laſſen, daß der alte deutſche Gott wacht, der Schirmer des
Rechts und der Gerechtigkeit. PielesTränen ſtnd im Verlauf
BHes Weltkrieges in Trauer und Wehmut Ploſfen heute
rinnen ſie in ſtolzer Freude und herzlichem Dank. Es ſind
Feiertage, die nur der Zeit von Sedan gleichkommen, die
aber noch größer erſcheinen in ihrer Folgewirkung. eGeiſt und deutſche Kraft haben Sewaltiges geleiſtet, die
Welt ſtaunt vor dem deutſchen Können. Und unſere Herzen
erheben ſich zugleich in der Erinnerung. Kaiſer Wilhelms
des Großen und Bismarcks Geburtstag (22. März und
1. April) geleiten dieſe Sieges- und Oſterzeit. Jn dem
Gedanken an dieſe großen Männer können wir froh in die
Zukunſt ſchauen, was ſie gebaut haben, wird nimmer ver
gehen, ſondern immer herrlicher gedeihen. Und kommt
wieder einmal ein innerer Widerſtreit, dann ſoll es uns wie
Orgelton an das Ohr tönen: Denkt an die Oſterſchlacht
von 1918 und bleibt der Helden würdig, die ſie uns er
fochten haben

Unſere Feinde hatten uns für dieſen Frühling bereits
das Totengeläute beſtellt ſte waren nur noch nicht im
Klaren darüber, welche Stätte die Gruft für deutſche Ehre
und Freiheit werden ſollte. Unſer Loos war in ihren
Augen beſtegelt, ſeitdem die ſchlimmſten unſerer Gegner,
die Premierminiſter Lloyd George aus London und Clemen
ceau aus Paris in Verſailles den neuen Kriegsplan über
die Bildung einer großen Aklionsarmee unter dem General
Foch aufgeſtellt hatten. Auch der ſeitdem erfolgte Friedens
ſchluß mit Rußland hatte die Siegeszuverſicht an der Themſe
Und an der Seine nicht erſchültert. Denn es waren uner
hörte Rüſtungen für Angriff und Abwehr beim Feinde ge
kroffen, und ſtatt der Ruſſen ſollten die amerikaniſchen
Truppen helfen und durch die Tat vollenden, was der
unwürdige Präſident Wilſon geſchwatzt hatte. Da brach es
herein über den Dünkel der Unbeſiegbaären, in Waffengeklirr
wogten die deutſchen Feldgrauen Heran, vernichtet ward,
was ſich ihnen in den Wer ſtellte. Die Todesverachiung
der Soldaten vollſtreckte auf das genaueſte die Weiſungen
der Felsherrn, und deutſche Ordnung und Straffheit machte
auch die unmöglich erſcheinende Schnelligkeit des Vördringens
zur Wirklichleit. Der Sieg wird größer mit jedem Tag,
und wir wiſſen, Hindenburg und Ludendorff tuen nicht
etwas halb.

Das iſt ein Oſterfeſt deutſchen Heldeniums, das ein
Weltgericht für den kückiſchlen Feind deutſchen Namens
Bedeutet. Die Welt wankt!“ So ſchrie ein Londoner
Blatt. Mag die engliſche Welt, die Welt des Luges und
Truges, wanken, ſie ſoll zuſammenbrechen, wie ſie es
verdient. Es iſt ein Auferſtehen des deutſchen Geiſtes, das
den Feind zu Boden geſchmettert hat, hier galt es die
deutſche Ehre, und glänzend iſt erfüllt worden, was ſie von
uns gefordert hat. Das war ein Oſtern der geſunden
deutſchen Volkskraft über das britiſche Söldnerlum, das
weiße, braune, gelbe und ſchwarze Menſchen aus allen
Erdteilen wild zuſammengewürfelt hatte, um die deutſche
Hultur zu vernichten, die wie kleine andere im Zeichen der
Friedensliebe geſtanden hatte. Das Schlachtfeld im Weſten,
das unſere Kraft bedecken ſollte, hat ſich in eine Walſtatt
verwändelt für Krämergeiſt, Geldgier und blindwütigen
Völkerhaß, die unter dem Fußtritt des deutſchen Streiters
zerſchellten.

Großes hatten wir im Feldzug gegen Jtalien im Herbſt
erreicht, Gräßeres im Frieden mit Rußland während des
Wintkers, und jetzt bringen uns der neue Frühling und
Oſtern das Höchſte und Herrlichſte im Weltenſteg. Ver
trauend ſchauen wir auf ſeinen Fortgang, denn alles, was
begonnen iſt, beſindet ſich in den beſten Händen. Und der
alten, geſchminkten Verbrecherin und Volkverführerin an der
Seine, dem eitlen, aberwitzigen Paris, gellen die Ohren
vom Krachen der Bomben und Granaten, die aus unſerer
Front das Wundergeſchütz über meilenweite Entfernungen
und die mehrfachen ſperrenden Fortsgürtel hinweg in die
Stadt Patis hineinſchleudert. Auch dieſe Sprache iſt
Gottesſtimme, kein gewöhnlicher Menſchengeſt vermag eine
Hele Waffe zu erſinnen, die das Erſtaunen der ganzen

elt bildet.
So feiern wir Oſtern im gerechten Stolz und innigſter

dankbarer Freude, aber auch voll ſt ler und treuer Gelübde.
Solche Erfolge erreicht nur die Gerechtigkeil. und m

echt und deutſcher Art zu dienen, ſoll unſere Aufgahe ſein.
Zu Oſtern wird die Welt jung und kraſtvoll und herrlich
im neuen Gotteslicht; ſo ſehen wir ſie. Das Daſein der
Entente nimmt ſein Ende, ſie hat ſich mit ihrem Lug und
Trug das Urteil ſelbſt geſprochen und die Deutſchen haben
es vollſtreckt.

Oſtern 1918 Weltenſteg, Weltenwende

Her Welkkrieg
Aus der Kampffront und zur See.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die feindlichen Stellungen in 69 Kilometer Tiefe
surchſtszen. Zahlreiche Orte genommen.

Auf dem Schlachtfelde in Frankreich führte der Eng
länder erneut friſche aus anderen Fronten herausgezogene
Diviſionen unſeren Truppen entgegen.

Nordweſtlich von Bapaume warfen wir den Feind aus
alten Trichterſtellungen auf Bucquoy und Hebulerne zurück.
Mit beſonderer Zähigkeit kämpft der Feind vergeblich um
die Wiedereroberung von Albert. Starke von Panzerwagen
begleitete Angriffe brachen auf den Hängen der der Stadt
weſtlich vorgelagerten Höhen blutig zuſammen.

Südlich von der Somme bahnten ſich unſere Divi
ſisnen an vielen Stellen den Weg durch alte feindliche
Stellungen und warfen Engländer und Franzoſen in das
ſeit 1914 vom Kriege unberührt gebliebene Gebiet Frank
reichs zurück.

Die ſiegreichen Truppen des Deutſchen Kronprinzen
haben im ungufhaltſamen Angriff von St. Quentin über
die Somme die feindlichen Stellungen in 60 Km. Tiefe
eingeſtoßen.

S ringen geſtern bis Pierrepont vor und haben
Meer genommen.

Unſere Verluſte halten ſich in normalen Grenzen an
einzelnen Brennpunkten ſind Fe ſchwerer. Die Zahl der

eichtverwundeten wird auf 60 bis 70 v. H. aller Verluſte
Feſchätzt.

An der lothringiſchen Front nahmen die Artilleriekämpfe
an Stärke zu.

Rittmeiſter Freiherr v. Richthofen errang ſeinen 71.,
72. und 73. Luftſieg.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
20 090 Tonnen! Unſere Unterſeeboote haben in der

Jriſchen See und an der Oſtküſte Englands neuerdings
20 000 Brutto RegiſterTonnen feindlichen Handelsſchiffs
raums vernichtet.

199. Luftſieg der Brüder Nichthofen. Am
27. März 1918 ſchoß der Rittmeiſter Manfred Freiherr von
Richthofen über dem Schlachtfelde der Kaiſerſchlacht ſeinen
71., 72. und 78. Gegner ab. Aus dieſem Anlaß erhielt ſein
Vater, Major von Richthofen, vom Kommandierenden General der Luftſtreitkräfte ſolbende Teegrane; „Heute ſchoß

Jhr Sohn Manfred ſeinen 71., 72. und 73. Gegner ab. Der
71. Sieg des Reiſters rundet die Zahl der Luftſtege Jhrer
beiden Söhne auf 100. Jn dankbarer Bewunderung be
glückwünſchen mit mir die Luſtſtreitkräfte das Elternpaar,
ber in ihren Leiſtungen ſo ſtolzen und in ihrem Weſen ſo
beſcheidenen Brüder. In vielen tauſend deutſchen Herzen
werden heute die innigſten Wünſche für Jhre tapferen
Söhne aufglühen. Jhr aufrichtig ergebener von Höppner,
Kommandierender General der Luftſtreitkräfte.“

m J c 3Unſer ſiegreicher Vormarſch
ſchreitet zu beiden Seiten der Somme unaufhaltſam fort.
Das Sommetal iſt in einen engliſchen Friedhof verwandelt.
Dort liegen gefaällene Engländer in unabſehbarer Reihe.
Uber 200 Diviſtonen ſollten die Feinde im Ganzen ver
ſügen. 42 davon ſind bereits erledigt: das iſt alſo mehr
als ein Fünſtel. Die Engländer ſühlen ſich an ihrem
Lebensnerv bedroht und ſetzen alle verfügbaren Kräfte zur
Verteidigung in Bewegung. Daß die Reſervearmee des
Generals Foch ſchon in der erſten Woche der großen
deutſchen Offenſive von den Engländern würde zu Hilfe ge
rufen werden, das hatte man ſich in Paris auch nicht im
Traume einfallen laſſen. Daß es eine deutſche Firma war,
die Firma Krupp in Eſſen, die das große Ferngeſchütz her
ſtellte, bereitet den Franzoſen beſonderen Kummer, da ſich
die deutſche Uberlegenheit in den verſchiedenſten Fragen der
Technik herausſtellt und dieſe Kberlegenheit auch in jedem
Zukunftskriege den Deutſchen den Erfolg ſichert. Frankreiiſt dazu verurteilt, hinterdreinzuhinken. 9

Die Amerikaner kriegen Angſt. Nach Reuyorker
Blättern ſpornt die deutſche Offenſive die Amerikaner zu
noch größerer Beſchleunigung ihrer Kriegsmaßnahmen auf.
Die deutſche Offenſive zeitigte bereits ihre Folgen. Der
Senat nahm unter dem Eindruck der Ereigniſſe am
23. März in zwei Stunden zehn Kriegsmaßnahmen an,
die bereits in Wirkſamkeit traten. Gleichzeitig ſchränkte die
r e in ſtarker Weiſe den Weizenver

rauch ein.
Worauf Gesrg Windſor ſtolg iſt. Der König

von England telegraphierte dem Feldmarſchall Haig: Jch
ſpreche dem General Salmond und allen Offizieren und
Mannſchaften des britiſchen Luftdienſtes in Frankreich meine
Dankbarkeit für ihre ausgezeichneten Leiſtungen während
dieſer großen Schlacht aus. Jch bin ſtolz darauf, ihr
oberſter Befehlshaber zu ſein.

rennung der franzsſiſchen und engliſchen
Heere.

Unſere Armeen ſind in ihrem gewaltigen Offenſivſtoß
auf ihrem ſiegreichen Vormarſch bereits in vom Kriege bis
her völlig unberührkes Gebiet eingedrungen. Die Heeres
gruppe Kronprinz Rupprecht im Norden des Operationsge
ländes und die Heeresgruppe Kronprinz im Süden haben
ſeit dem 24. d. M. Tag für Tag trotz der zahlreich vom
Feinde herangeführten Reſerven Gelände in dauernd
gleichem Ausmaß gewonnen. Die Engländer, die im Nor
den und in ihren alten Kampfſtellungen einen Rückhalt ge
funden zu haben glaubten, ſind bereits wieder darüber
hinaus geworfene worden. Unſere Truppen ſind damit aus
dem eigentlichen bisherigen Kriegsgebiet hinausgetreten und
haben für ihre Bewegungen ein ungleich beſſeres Gelände
gewonnen, als es das bisherige Trichtergelände ihnen bot.
Auch die Unkerkunftsverhältniſſe ſind damit etwas beſſer ge
worden obwohl der zurückweichende Engländer die franzö
ſiſchen Wohnplähe vernichtet, wo er nur kann und Zeit

däzu findet. 5Die Belgier decken en Weg nach Calais
Nach einer Meldung macht die belgiſche Regierung be

kannt, daß die belgiſchen Truppen ein weiteres Stück der
r von den Engländern beſetzten Front übernommen

jätten. 3Ein franzöſiſches Sperrheer bei Compiegne
Die Reſervelruppen der Verbündeten werden mit größter
Sile auf Molsrwagen nach den bedrohten Punkten der
Front geworfen. Hinter Compiegne verſperrt eine große
franzöſiſche Armee unter dem Befehl eines Generals mit be
ſonderer Fähigkeit. den Weg nach Paris.

Die Flucht aus Paris hält au, Die bürgerliche
Bevölkerung räumt mit allen Möbeln und ſonſtigen
Habſeligkeiten Dünkirchen und die Frontgebiete bei
an Armentieres und La Baſſee in der Richtung auf
Paris.

Die Hoffnung anf die Reſerven. Nach Anſicht
des franzöſiſchen Haupiquartters hängt der Ausgang ber
zweiten Schlachtphaſe weſentlich davon ab, ob es möglich
ſein werde, ſchnell genug ausreichende Reſerven aus anderen
Abſchnikten zum Schutze des Oiſegebietes heranzuziehen.
Auch die Pariſer Blätter ſetzen ihr ganzes Vertrauen in
dieſe aus allen Waffen zuſammengeſetzten Reſerven. Wer
deren Oberbefehl erhält, iſt ſtes Geheimnis. Bisher
hieß es, General Foch hätte ihn ſchon.

Die Schließung der franzöſiſch italieniſchen
Vrenze iſt veranlaßt durch den Abtransport engliſch
franzöſiſcher Kräfte aus Jtalien nach der Weſtfront. Der
Abtranspert erfolgte trotz bringender Mahnung der
italieniſchen Oberſten Heeresleitung, die Front nicht zu
ſchwächen.

Serbiſches und farbiges Kanonenfutter.
Nachdem die Entente Serbien zu Tode beſchützt hat,

ruft ſie die Reſte des ſerbiſchen Heeres zu Hilfe. Jn
Frankreich eingetroffene, neu ausgerüſtete ſerbiſche Koniin
Se ſollen an der Weſtfront als Stoßkrupps kämpfen.
Daß die Aufgaben der Stoßtrupps nicht leicht ſind, iſt beV m m e Gepftegenheitet der

riten und Franzoſen, die Hauptarbeit tunlichſt denvölkern zuzuſchieben. n Hin
Die engliſchen Militärkritiker beginnen die Lage e

zu beurteilen und bedauern namentlich, daß der engliſche
Rückzug in das ohnehin ſo ſchwer geprüſte rankreich er
folgen müſſe, aber die Verhältniſſe ſeien unerb tlich

Japaniſchamerikaniſches Schiffsabkommen.
Die Verhandlungen über die Ubertraaung van 1.5 Mi

Erfolg der Anleihe heißt Erfolg der Waffen.

Erſolg der Waffen heißt Frieden!



Konen Tonnen japaniſchen Schiffsraums an Amerkka führken

zu einer Ubereinkunft auf der Grundlage, daß für e
japaniſche Schiffstonne 2 Tonnen amerikaniſche Stahlplatten
geliefert werden müßten.

Der Frieden mit Rumänien
Uber den Abſchluß des Friedens zwiſchen Numänien

und den Mittelmächten kann mitgeteilt werden, daß der ge
ſamte Vertrag erſt nach endgültiger Fertigſtellung gleich
zeitig in Bukareſt unterzeichnet und veröffentlicht werden
wird. Bis dahin kann jedoch noch einige Zeit vergehen
Ob Staatsſekretär v. Kühlmann in der Zwiſchenzeit nach
Berlin kommen wird oder nicht, iſt noch üngewiß.

Die Regelung des Verhältniſſes von Rumänien zu Beß
grabien wird von uns als eine Angelegenheit betrachtet,
die die beteiligten Parteien ſelbſt zu regeln haben. Wir
haben Rumänien wiſſen laſſen, daß wir nichts dagegen
haben würden, wenn es ihm gelingen ſollte, mit der molda
viſchen Republik, die ſich dort unten etabliert hat, in ein

irgendwie näheres Verhältnis zu kommen. Die Grenze
zwiſchen dieſer moldaviſchen Republik und der Ukraine ift
noch nicht klar feſtgelegt. Jedenfalls hat die Ukraine ſeiner
eit, als ſie die ruſſiſchen Gouvernements nannte die ſie fürſch beanſpruchen müßte, Beßarabien nicht erwähnt.

Kohlenbeſchlagnahme in Holland. Die holländiſche
Regierung hat unerwartet in ganz Holland bei allen
Händlern, auch bei den privilegierten, die Steinkohlenvor
räte beſchlagnahmt. Gleichzeitig wird gemeldet, daß von
der deutſchen Grenze nach Holland der Güterverkehr einge
ſtellt wurde und daß der Perſonenverkehr nur auf einer
Linie für bevorzugte Reiſende aufrecht erhalten wird.

Livland fordert Anſchluß ar Deutſehland. Der
außerordentliche Landtag in Riga bittet in einer Ent
ſchließung den Kaiſer um die enge Anſchließung Livlands
S mit Kurland und Eſtland an das Deutſche

eich.
Die Verhandlungen mit Rumänien über die wirt

ſchaftlichen Fragen werden laut „Norsd. Allg. Zta.“ noch
etwa 10 Tage dauern. Der Friedensvertrag ſoll in Bukareſt

unterzeichnet werden. nDie Möglichkeiten der deutſchen Offenſive
erörtert der ſchweizeriſche Militärkritiker Stegemann, indem
er ſchreibt: Gelingt es den Engländern nicht ſich bei Albert
eine neue Front zu bilden, ſo iſt die engliſche Armee von
der franzöſiſchen abgeſprengt. Im Ausblick erſcheinen be
reits als ideale Zielpunkte: Albert, der große Straßenknoten

Amiens und Arras (bereits am 27. d. von uns
eſehh), ferner der ſtrategiſche Schlüſſelpunkt der engliſch

franzöſiſchen Nordweſtfront, das 45 Km. weſtlich Peronne
gelegene Amiens, und endlich der wichtige Eiſenbahnknoten
punkt Montdidier, 80 Km. ſüdweſtlich Nesle. Um ſo wich
tiger iſt die Frage nach der Feſtigkeit der von den Engändern und den herangeworfenen Zerſtareangen gezogenen

Linie öſtlich Albert Roye Lafſigny Noyon. Haben die
Engländer und ren glle zunächſt verfügbaren Re
ſerven nötig, um eine Front beſetzen, ſo bleibt ihnen
keine Manövriermaſſe zu Flankenangriffen, und wird die

Front durchbrochen, ehe ſie artilleriſtiſch bewehrt iſt, ſo
ann es zu Bewegungskämpfen kommen, die die herangeführten Reſerven a verſchllngen und in Verbindung

mit anderen ger n T das ganze Vereidigungsſyſtem
früher oder ſpäter zum Kinſturz bringen müſſen.

General Foch inuß alſo damit rechnen, daß ihm ſeine
Manseriermoſſe brockenwetſe abgelockt wird, ehe es zueinem zweiten Schlage an anderer Stelle kommt und Se

er in der Lage iſt, zu einem Gegenſchlag auszuholen. Viel
Feicht ſind die Alliierten bereit, alle Möglichkeiten zu opfern,
um das dringlichſte, die Wiederherſtellung der Front, zu
ſichern, wozu ſie heute wahrſcheinlich ſchon ihre Reſerven
an der Oiſe und der Ancre vereinigt haben.

Der Ausblick iſt für die Allilerten um ſo unerfreulicher,
als die Deutſchen nördlich der Scarpe und öſtlich der Oiſe
bis zu dem äußerſten Flügelpunkte der Weſtfront Artillerie
ſpielen laſſen, die gewohnten örtlichen Vorſtöße unternehmen,
aber noch nirgends Angriffsabſichten erkennen laſſen, die
geeignet wären, über den allgemeinen Operationsplan ihrer
Heeresleitung näheren Aufſchluß zu geben. Es iſt müßig,
i unterſuchen, wie viele Diviſtonen vom Angreifer an der

inbruchsſtelle eingeſetzt worden ſind, ſolange Engländer
und Franzoſen nicht in der Lage ſind, nördlich der Scarpe
oder öſtlich der Oiſe zu einer großen Gegenoffenſige mit
eigenen der zu ſchreiten. Vielleicht iſt über dieſe Gegen
oſſenſive das Urteil ſchon geſprochen, denn der Einbruch in
Finer 80 Kilomeler langen Front, der Verluſt von 1000
Weſchützen mit den dazu gehörigen Staffeln und die ſchweren
Hlutigen Verluſte des ganzen rechten engliſchen Heerflügels

wie der verzweifelte Einſatz engliſcher und franzöſiſcher
eſerven an der Einbruchsſtelle ſelbſt legen die Vermutung

Hahe, daß zu einer großen Gegenoffenſive an den Flügeln
weder Zeit noch Kraft bleibt.

Die zerſtörten Bahnlinien konnten dank der Arbeit
mſerer techniſchen Truppen hinter der Front zum größten
eil ſchnell wieder hergeſtellt werden. Die Vollbahn nach

Bapaume iſt bereits wieder in Betrieb.
Mit unſerem Vorſtoß über Moantdidier hinaus haben

wir die feindlichen Heere an der Trennungsſtelle zwiſchen
der franzöſiſchen und engliſchen Armee empfindlich getroffen
Wie aus den feindlichen Berichten bekannt iſt, hatten unſere
Gegner den größten Wert gerade auf den Sshutz dieſer
Trennungsſtelle gelegt, indem ſie zu ihrer Verteidigung alle
Reſerven, darunter auch amerikaniſche heranführten. Mit
Montdidier iſt uns die viergleiſige amerikaniſche Bahnſtrecke
Monldidier- Amiens in die Hand gefallen. Die Lage für
die franzöſiſchen H erven wird dadurch immer pein
licher und kritif uch damit rechnen müſſen,
daß noch an and it che Ereigniſſe
für ſie eintreten, die ſie nicht auf die leſchte Schulter nehmen
könnten.

Der Schrecken von Paris.
Seit dem Tage der Fernbeſchießung beſindet ſich Paris,

wie aus den jetzt erſt eingetroffenen Pariſer Blätkern
ſehen iſt, im Zuſtande ko k. Als die e
Granaten des deutſchen Riefeng es einſchlugen,
ſtand im Nu das Gerücht, die T
brochen und ſtänden in Schußweite

ſchloſſen, Scharen von Menſchen begannen plötzlich r
acken und die Flucht vorzubereiten. Die Apachen er

ſpähten ſogleich ihre Gelegenheit, kamen in die Häuſer,
elten die Kellerküren zu, mo die Bewohner nun gefan
ſaßen und plünderen dann ungeſtört Wohnungen,

Ladenkaſſen uſw. aus
Die Flucht aus dem Orte der Qual und der
tecken war der einzige Gedanke der wohlhabenden

Kreiſe. Hunderte und Tauſende Franks wurden vorüber
fahrenden Kutſchern geboten von Paſſanten die aus dem

Geſfahrenbereich zu entkommen ſuchten. Aber die Kutſcher
und Chauffeure ſtellten ſich taub und nicht ſelten ließen ſie
ihre Fuhrwerke mitten auf der Straße im Stich, um ſich in

das nächſte Haus zu reiten, nachdem fie ihr Pferd an
einen Vaternenpfahl oder an einen keliebigen Griff am

am Schaufenſter und dergl. feſtgebunden hatten.
as Gedränge in den Untergrundbahnen war lebensgefähr

lich. Alle Verſuche, die dort eingekeilten Maſſen zum Ver
laſſen der Unterſtände zu bringen, ſcheiterten an dem hart-
näckigen Widerſtande der zu Tode Erſchrockenen. Es war
nicht einmal möglich, die zahlrelchen Ohn mächtigen in
Sicherheit zu bringen. Viele Frauen verſielen in Wein
krämpfe. Es war, wie die Blätter verſichern, der ſchwärzeſte
Tag, den Paris während des ganzen Krieges durchlebte

Was der Engländer fürchtet.
Aus den engliſchen Zeitungen, die recht wohl wiſſen,

wie es wirklich um ihre Truppen in Frankreich ſteht, die
es aber ihren Leſern nicht ſagen dürfen, ſpricht die nicht
mehr zu verhüllende Furcht vor unbegrenzten Möglichkeiten.
Der deutſche Vormarſch gewinnt einen Umfang, daß er die
Feſtigkeit des wichtigſten engliſchen Stützpunktes auf der
franzöſiſchen Kanalſeite, von Calals, früher oder ſpäter zu
erſchüttern droht. Beabſichtigen die Deutſchen einen Schlag
gegen Calais, wird er ihnen gelingen und was ſoll dann
folgen Die Engländer denken daran, einzelne franzöſtſche
Blätter ſagen es ſchon gang offen, um ihre Leſer von den
in Frankreich zu erwartenden Möglichkeiten abzulenken.
Ebenſowenig, wie jemand vom Termin, der Gegend und
dem Ziel der deutſchen Offenſive etwas gewußt hat, ebenſo
wenig hat jemand Kenntnis davon, ob die deutſche Heeres
leülung etwas gegen England ſelbſt im Schilde führk. Ge
wiß iſt aber, daß man in Großbritannien bis heute nicht
ernſthaft mit einer deutſchen Jnvaſion auf der Jnſel ge
rechnet hat, wenn auch vor dem Ausbruch des Weltkrieges
noch ſo viele Bücher und Theaterſtücke über dies Thema
verfaßt ſind. Heute indeſſen, wo der für gang und gar
unmöglich gehaltene Durchbruch der engliſchen Linien er
folgt iſt, wo Paris aus weiter Ferne vbombardiert wird,
kommen den Briten über Zukunftsgefahren Gedanken, die
noch vor kurzer Zeit einfach ſür Landesverrat erklärt worden
wären. Englands mangelnde Kinficht hat alles, was ge
kommen iſt, verſchuldet.

Italiens Furcht vor einer Offenſive.
Der Eindruck der deutſchen Offenſive an der Weſt

front hat in Jtalien ein wahres Entſetzen hervorgerufen.
Umſonſt verſucht die Kriegspreſſe das Volk zu beruhigen.
Die Nachrichten vom Scheilern der deutſchen Offenſtve, von
unerhörten Verluſten des Feindes, von ſiegreichen Gegen
angriffen und ähnliche Propägandamittel find wie ein Waſſer
tropfen auf einen heißen Stein. Das italieniſche Volk
glaubt ſich verlaſſen und verloren. Dazu hat der Trans
ort der engliſchen und ſranzöſiſchen Hilfstruppen ausLlallen an die Weſtfront, der vor einigen Tagen begann,

viel beigetragen. Neuerdings beginnt man mit einer öſter
reichiſchen Offenſtve an der eigenen Front zu rechnen. Seit
der gewaltigen Niederlage vom letzten Herbſt iſt aber das
Vertrauen des Volkes in die eigene Armee gewaltig er
ſchüttert. Der Abzug der alliierken Truppen trägt nicht da
zu bei, das Vertrauen wieder zu ſtärken, und was
ſchlimmſte iſt, auch die Armee ſteht unter dem unheilvollen
Eindruck der vollſtändigen Hilfloſigkeit.

Ruſſiſches. uTrotzki bittet um militäriſche Unterftützung durch
Frankreich. In der gemeinſamen Sitzung des Hauptaus
ſchuſſes von Kammer und Senat erklärte der franzöſiſche
Miniſter des Außern Pichon, die franzöſiſche Regierung ſei
bereit, Trotzkis Bitte um militäriſche Unterſtützung anzu
nehmen und die etwa 500 Offiziere umfaſſende franzöſiſche
Militärmiſſton mit der Organiſierung einer neuen ruſſiſchen
Rationalarmee zu betrauen.

Herrn Trotzki wird man ſcharf auf die Finger ſehen
die Migkehr der Ententevertreter nach Rußland ſprich da
für, daß zwiſchen den alten Freunden geheime Machen
ſchaften betrieben werden, die unſere Heeresleitung ſelbſt
perſtändlich keinen Augenblick dulden wird.

Das Schickſal der Kberlebenden von KutelAmarg. Im engliſchen Unterhaus gab die Regierung auf
eine Interpellation hin bekannt, man habe keinerlei Nach
richten über das Schickſal von 3286 briliſchen Offizieren und
Mannſchaften eines Teiles der Garniſon von Kutel-Amarg,
nachdem die Hauptgarniſon Unter General Townsend ſich
den Türken übergeben habe. Man nehme jedoch an, daß
ſo gut wie alle 8236 Mann auf der Flucht in der Wüſte
umgekommen ſeien. Von türkiſcher Seite habe man bisher
ſeinerlei Auskunft über das Schickſal der Vermißten er
halten können.

Die franzöſiſche
reſerviert werden kör

ß Siegeslaufes unſe
drüben

gezähltHivlſionen auch
Dieſe dürften für der

n, da Marſchall Haig t
rechnen muß.

Trotzkis Aufruf für eine „Note Armee“.
Kriegsminiſter Trotzkt

kerung gerichtet, um die
bereiten. Er teilte mit, da
Dekrets bevorſtehe, wonach die militäriſe

Abſchnitt kaum aus
ffen gegen ſeinen Nord

eines
n aller

Bürger zur Pflicht gemacht werden.
und Offiziere werden wie
um unter der Auf
teure Dienſt zu tun.
eine Rote Armee
will. Alle ſetzt geſchloſſ

ffnet werden, um die nötigen Offiziere
auszubilden.

Direkt gegen Amiens
Mehrere Londoner B

Der deutſche Stoß richtet
Engländer nicht aufgeben
nicht den Weg nach m Meere freigeben
Amiens ſeſen die blutigſten und ſchwerſten K
warten. Nach Auffaſſung der Militärſachverſ
Amiens Stütz und Angelpunkt der engliſchen Stellung in
Frankreich.

Ein kraftvoller Frieden. Die Entente hat mit ihrer
verbrecheriſchen Kriegsſortſetzung jedes Anrecht auf einen
weichen Frieden verwirkt. Milde Bedingungen die ihr bei
rechtgeitiger Nachgiebigkeit zugebilligt worden wären. bleiben

thr verſagt. Das iſt ſoeben wieder aus den Dankesworten
hervorgegangen, die Feld marſchall von Hindendurg an den
Keichskaugler für die Glückwünſche zu dem großen Siege
im Weſten richtete. Das Heer wird nieht nachlafſſen,
heißt es da, bis es mit Hilfe der Heimat den ganzen z
l den fie als Grundlage ihrer auf einen braſkvollen ſchen Frieden geſtützten Zukunſt braucht.

Gine „menternds“ deutſche Diviſign. Eine Di
viſton, die Hervorragendes geletſtet, ſollte abgelöſt werden
Sie weigerte ſich, in die zweite Linie zu gehen, ſie ſei noch
friſch und wolle weiterkämpfen. Der Katſer, der den Vor
fall erzählte, ſagte mit ſtrahlenden An in denen dieſtolze e über ſolche Männer und Keidalen ebchiele

„Sie haben akſs richtig gementert! Jch habe ihnen ein

eites mal ee J t eſie erſ hre eine e m e e
v en e h Geſollſchaft,e erſte ihrer Art, wurde ſoeben in Berlin gegründet. JhlZweck ift die en politiſcher, wirtſchaftlicher e ne
Beziehungen zwiſchen dem deutſchen und dem ukrainiſchen
Volke. In Kiew iſt eine Ukrainiſch Deutſche Geſellſ.haft ge
ſchafſen, die Hand in Hand mit d er Oarbeiten wird. Ha ber Berliner Organiſation

GExroßze Hautztquartier am 29. März 1918
Weſlicher Kviegsſchauplas

In örtliche Kämpfen zu beiden Seiten der
Scarpe brachen wir in die vorderſen engliſchen
Stellungen ein und machten mehrere Tauſend
Gefangene.

Bei und nördlich Albert ſetzten die Engländer erſolgloſe
und verluſtreiche Gegenangriffe fort.

Zwiſchen Somme und Avre griffen wir erneut an.
Aus alten Stellungen und tapfer verteidigten

Dörfern warfen wir den Feind über Warfuſſee
Abanvonrt-Ploſteres nach Weſen und Nord
woeſten zurück.

Gegen einzelne Abſchnitte unſerer neuen Front zwiſchen
Montdidier und Noyon führte der Franzoſe mehrfach hef
tige Gegenangriffe. Sie ſcheiterten unter ſchweren Verluſten

Die bisher feſtgeſtellte Vente ſeit Beginn der
Schlacht beträgt 70000 Gefangene, 1100 Ge
ſchäke. Die Armee des Generals Hutier brachte davon
allein 40 000 Gefangene und 600 Geſchütze ein.

An der lothringiſchen Front hielt geſteigerte Feuertätig
eit an.

Rittmeiſter Freiherr von Richthofen
74. Luftſieg.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts neues.

Vor folgenſchweren GSutſchlüfſen.

Die Entwicklung der Kampfhandlungen an der Weſtfront
ſtellt den General Foch vor folgenſchwere Entſchließungen.
Es ſcheint, daß er einen Teil ſeiner Reſervearmee bereits
aufgebrancht hat, um den Stoß an der Somme und bei
Montvidier aufzufangen. Es ſcheint aber auch, als wenn
er jetzt zögert, auch den Reſt ſeiner Truppen au dieſer ei
nen Stelle in Bewegung zu ſetzen, wei! er ſich ſelbſt ſagen
muß, daß die deutſche Oberfte Heeresleitung die ſtarke Stellung,
die ſie gegenwärtig in der Hand hat, bis zum äußerſten aus
nutzen wird. Möglichkeiten dazu bieten ſich auf der langen
Front, wie auch an ker Einbruchsſtelle ſelbſt, deaen ſeitliche
Sedrohung ſich bedenklich Paris nähert, mehr als genug, um
ſo ausſichtsreicher, je mehr die Reſerven hinter der Front
an die Einbruchsftelle abgezogen werden. Zumal die Eng
Iänder haben von der übrigen Front alles zuſammenge

errang ſeinen

kratzt, was ſie an Truppen bekommen konnten, und dadurch
ihre Linien bis zum Zerreißen geſpannt.

Setzt jetzt an einer anderer Stelle überraſchend ein
neuer Plan Hindenburrs ein, dann droht eine Kata
ſtrophe, die nur abzuwenden iſt, wenn dann noch genügend
Reſerven zur Verfüaung ſtehen, und wir glauben ſagen zu
dürfen, daß dieſer Plan, der das Gefüge der feindlichen Ar
meen gerade in dem Augenblicke wo die engliſche Führung
alle Hände voll zu tun hat, um das Durcheinander an der
Somme habwegs in Ordnung zu bringen, doppelt ſchwer
treffen muß, bereits begonnen hat.

Vor Sreigniſſen in Lothringen
Seit Montag ſruh ſind in Paris keine Telegramme der

enten von der fanzvſiſchen Front mehr ein
bringt die Nachrichtenſperre in Zuſammen

dem Beginne wichtiger Ereigniſſe an der Lothrin

Kriegskorreſpor
Man

Der deutſche Oſterhaſe 1918.
Du kannſt Dir nicht ſchenken laſſen
Leider auch in dieſem Jahr
Ginen Oſterhas' aus Zucker
Wie (8 ſrüher Sitte war.
Auch legt keine bunten Eier
Diesmal unſer Ofterhas.
Die Behörde gibt nur eines
Her pro Woche und pro Nas.
Mach' Dir deshalb keine Sorgen,
Deutſches Herz, ſei nicht bewegt,
Schent' Dir ſelber einen Haſen,
Der im Zins dann Eier legt!
Biſt Du, Freund, jetzt noch im Zweifel
Laß den Haſen nicht vorbei,
Leg' Dir mit der Kriegsanleihe

Selbſt in's Neſt das ſchönſte Ei!

Franz Broshol z.

655

Provinz und Narhbarſtaaken.
Teuchern, 30. März 1918

Gegen den Wucher mit Zuckerwaren.! Die Kakao
zeitſchrift „Gordian“ in Hamburg erläßt in den Heften 549
Und 550 vom 9. und 23. März Verwarnungen an die deut
ſchen Zuckerwarenfabrikanten, die ihre Süßwaren zu unange
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mefſen hohen Preiſen in den Verkehr bringen. Seit Monaten
müſſen nämlich die Verbraucher einfache Bonbons oft einen
Pfundpreis von 8, 10 oder 12 Mark und mehr bezahlen, wäh
rend der „angemeſſene Preis zwiſchen 2,40 und 8 Mark liegt.
Zu einem ſolchen Preiſe ſind aber nur äußerſt ſelten, man
möchte ſagen überhaupt nicht Bonbons zu haben. Das Kriegs
ernährungsamt, dem dieſe gelinde geſagt „Ungehb
rigkeiten“ natürlich ebenfalls bekannt ſind wird nun in aller
nächſter Zeit endlich eine Sortenbeſchränkung und Höchſtpreis
ftimmung vornehmen. Das Fachblatt ſchlägt vor, drei Mo
nate lang nur die einzige, und zwar die billigſte Sorte von
hartausgekochten Bonbons zuzulaſſen, die dann mit vielleicht
60 Pfg. das Viertelpfund im Kleinhandel verkauft werden
müßte. Die beſtehenden freien Verbände haben jedenfalls eine
Reinigung des Marktes durchſühren können, und ſo müſſen
denn auch die Bonbons unter Preisaufſicht der Regierung
genommen werden. Hoffentlich wird damit der Uebervortei
fung des kaufenden Publikums ein Ende gemacht
e Butterverkauf. In den hieſigen Butterverkaufsftellen
iſt heute nachm. von 2 Uhr ab Butter und Margarine zum
Verkauf gekommen. Auf jede gültige Fettmarke wurden 40
Gramm Speiſefett verabfolgt und zwar 30 Gramm Butter
zum Preiſe von 19 Pfg. und 10 Gramm Margarine zum
Preiſe von 4 Pfg. Da die Zuteilung erſt heute erfolgte,
war eine vorherige Bekanntmachung nicht möglich.

Bei Benutzung von Schuellzügen wird vom 1. Ap
ril ab auſtelle der bisherigen Crgänzungsgebühr in Höhe von
100 vom Hundert des tkarifmäßigen Fahrpreiſes eine Er
gänzungsgebühr in der Weiſe erhobeu, daß jeweils eine
Fahrkarte der nächſt höheren als der zu benutzenden Wagen
aſſe und an Reiſenden der 1. Wagenklaſſe eine Fahrkarte
1. Klaſſe zuſammen mit einer Fahrkarte 2. Klaſſe ausgege
ben wird. Die Ergänzungsgebühr beträgt mindeſtens 3

Mark. Eilzüge gelten als zuſchlagpflichtige Schnellzüge
Nähere Auskunft erteilen die Fahrkartenausgaben.

Silbitz (Kr. Zeitz, 27. März. Der Gaſtwirt Heuſchkel
in Eilbitz lebt mit ſeiner Frau auf ſehr geſpanntem Fuße.
Trotzdem ſie in einem Hauſe wohnen, leben ſie getrennt und
H. ſuchte ſeiner Frau dadurch einen Schabernack zu ſpielen,
daß er ihr häufig das zum Leben nötige Geld nicht gab.
Hierdurch geriet die Frau in Schwierigkeiten und um ſich
Geld zu verſchaffen, veranlaßte ſie ihren minderjährigen En
wel, aus dem Vertiko, in welchem H., der zugleich Steuerein
nehmer iſt, die Geateindegelder aufbewahrt, einmal 20 und
r 30 Markgzu entwenden. Der Junge benutzte dann

e Gelegenheit, um auf eigene Fauſt noch weitere 200 Mark
zu ſtehlen. Wegen Anſtiſtung zum Diebſtahl und Hehlerei
verurteilte ſeinerzeit die Straſkammerg in Naumburg die
Ehefrau Heuſchkel geb. Renkwitz zu einem Monat Ge
fängnis. Ihre Reviſion wurde geſtern vom Reichsgericht
verworfen

Jeng, 27. März. Wegen uuerlaubten Giſtverkaufs iſt
der junge Mann einer hieſigen Drogerie, der an die wegen
Giftmordes verhaftete Wilwe Wolf hier Arſenik verkauft hatte,
zu einer Geldſtrafe von 40 Mark oder 8 Tagen Haft ver
urteilt worden. Der junge Mann hat die Geldſtrafe bezahlt
für ſeine Pflichtwiedrigkeit iſt er demnach recht glimpflich
davongekommen. Die Arſenikabgabe hatte bekanntlich den
Tod zweier Kinder in Rabis bei Roda zur Folge.

Etendal, 26. März. Das Eiſenbahnnnglück, das ſich am
16. Oktober 1617 auf dem Bahnhofe Schöuhauſen ereignete,
veſchäftigte das Landgericht Stendal. An dem genannten
Tage war der vollbeſetzte KinderSonderSchnellzug 2 240
von Tuchel (Weſtpr.) nach Eſſen, der den Bahnhof Schön
hauſen durchſahren ſollte, mit großer Geſchwindigkeit auf einen
im Ueberholungsgleis noch in langſamer Fahrt begriffenen
Güterzug gefahren. Von den Jnſaſſen des Schnellzuges wur
den 25 Kinder getötet, von dem Güterzuge fand der Schluß
Bremſer Spohn aus Stendalden Tod. Eine Schaffnerin aus
Stendal, ſewie 15 Kinder erlitten Verletzungen. Die Schuld
an dem Unglück ſoll den Lokomotivführer Harzer aus Sten
dal, der den Kinder Sonderzug führte, trefſen, gegen den die
Anklage erhoben wurde. Der Anugeklagte, Reſerve
Lokomotivſührer Harzer, iſt 38 Jahre alt. Am 15. Oktober
war er ſeit 1 Uhr mittags im Dienſt. Der Angeklagte hatte
in Rummelsburg mit ſeiner Maſchine einen unverſchuldb
Unglücksfall; die Maſchine entgleiſte dort. Bis 12,30 Uhr
nachts blieb er bei der Maſchine. Er will z zu dem
inzwiſchen verſtorbenen Werkmeiſter R. in Rur b
ſagt haben, daß er zu aufgeregt ſei, daßz er deshalb kei
Dienſt mehr tun könne und nach Hauſe wolle. Er
verſucht zu ſchlafen, aber er habe keinen Schlaf fin
nen. Dann ſei ihm am 16. Oktoder frühmorgens
trag erteilt worden, den Kinder Sonderzug 2240
Er will das Licht bei Slock 32 als „grün“ ge
deshalb habe er „freie Fahrt angenommen.
wärter von Block 32 erklärt, daß die Signale

Aus den Gutachten
en Angeklagten einige Tage ua

haben, gegt hervor, daß der Angeklagte ni pollge
auf der Höhe geweſen iſt Der Angeklagte wirs zu
naten Gefängnis und zur Tragung der Koſten des
rens verurteilt

Köſen. Jn der
im Kamprathſchen
Pferde eines Kaufr
ßens von innen
denen der eine ganz weiß Und
kurz geſtutztem Schweif, der andere etwas grau, einen
langen Sehweif hat. Die Gr der Tiere beträ
bis 1,55 Meter. Eine hohe Belohnung iſt ausgeſetzt für

rgar Straße,
keigens und Aufſchli
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enährt iſt, und mit ganz

Ermittelung des Pferdediebes.
Duderſtadt, 27. März. Die vollamtliche Verwiegung

der eichsfelder Tabakernte iſt nunmehr beendet. Wie TahnfDie Tabake

waren von ſehr guter Qualität. Auch in bez auf das
Gewicht ließ die Ernte nichts zu wünſchen Der ge
zahlte Preis von 92,50 Mark für den Zenter bringt den
Pflanzen einen guten Ertrag, wenn man bedenkt, daß noch
vor wenigen Jahren der Preis für den Zentner 16 bis 18
Mark betrug

Halle, 27. März. Auf die 8. Kriegsanleihe ſind bei der
ſtädiſchen Sparkaſſe bis 23. März d. J. einſchließlich acht
Millionen Mark eigener Zeichnung und in 369 Poſten

Nacht vom 27. zum 28. März wurden

s ſind beides Schimmel, von

9 446 700 Mark gezeichnet. Das Jntereſſe für die Zeich
nung iſt diesmal noch größer als bei der 7. Kriegs
anleihe.

Oſtern!
1918.

Dunkle Racht ſie kann nicht ewig währen,
Einmal naht ein Tag mit Harfenklang,
Und dann wird ſich unſer Schickſal klären:
Kleines Menſchenherz drum ſei nicht bang!

Einmal noch wird uns die Sonne ſcheinen
Neues Leben bricht aus dunkler Nacht.
Laßt das Klagen, laßt das bittre Weinen;
Einer lebt! Er hält mit uns die Wacht!

Ja, er hält uns feſt in ſeinen Händen,
Hilft uns väterlich mit Rat und Tat;
Ueber Nacht wird er uns Gnade ſpenden
Und ſein ſtarker Arm ſtreut goldne Saat.

Ueber Völker, über weite Lande,
Breitet ſich ein ſonnenreines Slück,
Feſter ſchürzen ſich die loſen Bande;
Was wir liebten, kehrt zu uns zurück.

Schlug der Krieg auch tauſend ſchwere Wunden,
Eines dürfen wir vergeſſen nicht
Unſre Helden haben heimgefunden
Jn das Vaterhaus voll Glanz und Licht!

Feindwärts ducften fie die Schwerter führen,
Und ihr Schild blieb rein und fleckenlos.

Nach Walhall getragen von Walküren,
Schlafen ſie nun in des Vaters Schoß.

Heil und Sieg! So ſind ſie heimgegangen.
Unſre Sehnſucht lebet fort und fort
Doch im Herzen tragen wir Verlangen
„Herr, gib Frieden Sei uns Fels und Hort!“

Laß uns wacker, mutig vorwärts ſchreiten
Segue Pflug und Schwert in unſrer Hand
Uns bleibt heute und für alle Zeiten,
Ewig heilig unſer deutſches Land!

Heimaterde, lockre deine Schollen,
Laß die Bäche rauſchen in das Tal,
Oeffne weit den Leib, den ſegensvollen,
Laß die Halme ſprießen ſonder Zahl.

Laß die Säfte täglich höher ſteigen,
Lege an dein ſchönſtes Farbenkleid,
Laß die Blumen tanzen Ringelreigen;
Schmücke dich, du ewig junge Maid!

Seid willkommen Lenz und Frühlingstage
Schenkt uns Blüten, ſchenkt uns Sonnenlicht!
Ob der Tag uns auch mit Sorgen plage,
Wir verzagen und wir wanken nicht

Unſer Glaube hofft auf neues Werden,
Wenn wir ſtill die alten Wege geh'n.
Herr! Laß frohe Oſtern in uns werden
Schenke Sieg Und neues Auferſtehn

Hermann Böning.

Vermischtes
Zurück aus ruſſtſcher Gefangenſchaft. Sonntag

vormittag hielt Generalgouverneur Beſeler auf dem Alexan
derplatze der Warſchauer Zitadelle eine Beſichtigung über
die aus Rußland zurückgekehrten kriegsgefaugenen deutſchen
Offiziere und Mannſchaſten, die in Warſchau kurze Quarau
tänezeit durchmachen, ehe ſie in die Heimat entlaſſen werden.
Exzellenz von Beſeler entbot den Kriegern in einer An
ſprache Gruß und Wiederſehensfreude der Heimat und ver
ſicherte ſte, daß alle daheim wüßten, wie gerade dem
bravſten und treueſten Soldaten, der vorn am zäheſten aus
hält, das Mißgeſchick der Gefangenſchaft zutetl werden kann.
Der Generalgonverneur gedachte dankbar des Verdienſtes der
Heimgckehrten an der Zertrümmerung des Feindes im Oſten
und ſchloß unter Segenswünſchen die gegenwärtigen

De

ſchweren Kämpfe im Weſten mit dreifachem Hurra auf den
Allerhöchſt iegsherrn das brauſend über den weiten
Platz

g r Raubüberfall aug Deamten. Ein
Reichsbank 400 000 Mark

nem Kaſſenboten be
gleitet wurde, würde auf dem Anhalter Bahnhof von einem
jungen Menſchen ohne Kopfbedeckung angegriffen, der dem
Beamten die Geldtaſche zu entreißen hte. Der Beamte
hielt aber feſt und ſetzte ſich zur r. Zugleich mit dem
Kaſſenboten ſprangen auch noch zwei Felsgraue zu. Jetzt
wandte ſich der Räuber um d ſprang auf einen Kraft

r Möckernſtraße hinunte

bares Geld ab

9

b

Beobach en für diediesjährige Apfelernt gemeir ſein, dagegen
für die Birnenernie mäßig. Au reich wird be
richte ſternte begründetiſt. Jm großen und
Obſthlüte und deren Verlauf abwarten
tige Hoffnungen ausgeſprochen werden

v „Friegs-lerlei. Zwei hamſternde Berliner wurden
n Weimar ne e hatten in der Umgebung 300

r, das ſchlachtete Ziegenböcke,und höne Dingereiſe wurden laut Henneb
t dieſer bekannten Waffenſta

für Ferkel bezäahlt. Wochen alte Tiere koſten das
Paar 200 M., ſolche von 6 Wochen 250 M., ſolche von
9 Wochen 300 M. Der Wucher hat ſich auch auf Holz
pantoffeln geworfen. Ein Paar davon, die in Frieden

doch wohl die
ehe endgül

765 Pfg. koſteten, wurden in Leipzig mit 5 M. und darſberecht Jn Halle a. S. verlangte ein Händler 800 M.
für eine Flaſche Olivenöl, für die er 40 M. bezahlt hatte.
Das Gericht erkannte auf 1000 M. Strafe.

Jrxrlichk.
Roman von Leonore Pany.

Er lacht wild auf. Hat ihn der Wahnſinn ſchon er
faßt? Herta kannte jetzt keine andere Farbe als die de
Trauer. Wo waren die Roſen, wo das weiße Kleid Ei
ſchwarzer Flor umſchloß wohl ihren ſüßen Leib, nur
ihre Seele war rein und weiß wie der Engel. Mocht
die Engel in dieſer für ihn ſo qualvollen Stunde d
Leib ſchützen, auf daß ihm vie Seele nicht entriſſen wurde

„Tulln!“
Redwitz verläßt das Coupee und eilt den übrigen

Paſſagieren voraus. Solange noch Menſchen in Sicht ſind
bemüht er ſich ſeinen Laufſchritt zu beſchränken.

Aber als er die Häuſer hinter ſich hat und die Donau
vor ihm liegt, die er ſo über alles geliebt und die ihm heute

r ſo ſchreckliches Geſicht zeigt, beginnt er aus allen Kräf
en zu laufen. Auf der Brücke hält er ſtill. Und nun erſt

kommt ihm ſeine Ohnmacht zum Bewußtſein. Wo ſo
er fie ſuchen? Wo finden Vielleicht iſt ſie weit hina
gewandert, um an einſamer Stelle dem Leben ein End
ju machen, vielleicht auch wartet ſte eine noch ſpäter
Stunde ab, vielleicht auch Nein, nein, das Letztiſt nicht auszudenken, ſo fürchterlich iſt es. Slergmaß

fließen die Wellen, lieblicher ſchimmert der Mond, vo
für den Einſamen da oben haben ſie kein Wort des Tro
ſtes. Wenn Gott nicht half, war alles verloren.

Wie in dumpfem Traume geht Redwitz die Brücke
zurück und wendet ſeine Schritte nach dem Ufer. Zu feiner
Linken dehnt ſich die Mauer der Jrrenanſtalt. Friedli
hebt ſich das große Gebäude aus dem mondbeglänzt
Grün der Bäume, und der wilde Wein, der an den ver
gitterten Fenſtern emporklettert, flüſtert leiſe im Windhauch.
Zwei Pfaue ſtören mit ihrem häßlich durchdringenden
Schrei die Stille der Nacht, ſonſt iſt alles ruhig

Redwitz faßte ſich an den Kopf. Noch eine a
Stunde dieſes entſetzlichen bangen Wartens und er wird
ein Genoſſe jener Menſchen, die ſo mit Unrecht beklagt
werden. Sind ſie nicht glücklich in ihren Phantaſien, in
der imaginären Erfüllung ihrer kühnen Träume? Sie
glauben das zu ſein, was ſie erfehnen. Wenn er wahn
finnig würde und ſich für den Glücklichſten auf Erden
hielte, wäre er da nicht weit mehr zu beneiden als zu be
dauernEr wählte eine Stelle, von wo aus er, ohne ſelbſt
geſehen zu werden, einen großen Teil des Ufers überblicken
kann. Hier will er warten und beten, daß Gott ihre
Schritte zu ihm lenke, und wenn ſie vorübergeht, will er
ihr folgen und ſie hindern, ihre gräßliche Tat auszüfüh
ren. O, daß ſie käme! Sein Kopf iſt wirr, ſeine Füße
zittern, nur mit Mühe hält er ſich aufrecht.

Da CTritte werden hörbar, aus dem Dunkel
taucht eine jugendliche, ſchwarz gekleidete Frauengeſtalt.
Das Mondlicht fällt auf ihr blaſſes Geſicht ſie iſt's.

Redwitz' Herz klopft zum Zerſpringen. Er will her
vorſtürzen, ſie in ſeine Arme nehmen, dann beſinnt er ſich.
Der Augenblck iſt noch nicht gekommen. Wenige Schritte
von Redwitz bleibt ſie ſtehen. Jhr Blick fliegt über das
rauſchende Waſſer. Sie kniet nieder ſie beket nun
erhebt ſie ſich. Redwitz folgt mit Anſpannung aller Ner
ven jeder ihrer Bewegungen. Er ſieht, wie ſie Miene
macht, ſich dem Waſſer zu nähern. Jm nächſten Momen
ſchon hat er ſie umfaßt und ſo heftig an ſeine Bruſt ge
preßt, daß ihr der Atem vergeht und der Angſtſchrei auf
ihren Lippen ungehört erſtirbt. Mit zitternden Händen
breitet er ſeinen Mantel auf die feuchte Erde und läßt die
Bewußtloſe ſanft darauf nieder. Jhr Köpfchen aber bettet
er an ſein Herz und bedeckt es mit Küſſen und Tränen.

„Herta, mein Lieb! Herta, ſo wach doch aufl“
Die Ohnmacht, welche ſie umfangen, will ſie nicht los

laſſen. Da taucht er ſein Taſchentuch in die Fluten und
tetzt ihre kalte Stirne mit eben dem Waſſer, in welchem
e den Tod zu ſuchen gegangen. Er liebkoſt ſie, er küßt
e wieder und wieder auf die Wangen, die ſo ſchmal
ind durchſichtig geworden ſind, daß er vor Weh laut auf
chluchzen muß. An ihm iſt es nun, die Roſen darauf zu
ückzurufen und den Frühling in ihr vereinſamtes Herz
S er hat viel gut zu machen, o ſo viel!

Da ſchlägt ſie die Augen auf. Jhr Blick ruht einen
Noment erſchreckt fragend auf dem Geſicht des Mannes
er ſie in ſeinen Armen hält, dann breitet ſich ein ſeliger
Schimmer über ihr Antlitz.

„Max!“
„Herta!

teitet?“
„Das ſollſt du mich nicht fragen, Max.

galt dir, ohne dich war es zu Ende.“
„Mein armes Lieb. So haſt du wirklich an meiner

Liebe gezweifelt?“
„Ja, Max. Mußte ich nicht? Du, ſonſt ſo aufrichtig,

eimnis vor mir. Es vetraf ein Weib, jung,
vbegrub ich meine Ho gen, mein Glück

O, warum haſt du mir ſolchen Schmerz be

Mein Leben

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Auf den Schlachtfeldern nördlich der Somme iſt die Lage

inverändert.
OZwiſchen Somme und Avre warfen wir Engländer und

die ihnen zu Hilfe geeilten Franzoſen aus Teilen ihrer vor
deren Stellungen und nahmen Beaucourt und Mézières.

Franzöſiſche Angriffe gegen Montdidier ſcheiterten
Die Franzoſen haben nunmehr auch mit der Zerſtörung

von Laon begonnen.
Durch anhaltende Beſchießung wurde die Kathedrale er

heblich beſchädigt.
Leutnant Vongarz ſchoß

Udet ſeinen 22. Gegner ab.
Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff

ſeinen 32. und 383., Leutnant



Durch Urteil des unterzeichneten Gericht von 25. Februar 1918
iſt der verſcholleye Tatrbinirt Fran Forſten z zu Keſtplatz, zu
letzt Jäger bei der Kompanie J der Vata Uon Nr. 4, geboren in Koſt
plat am 18. November 1891, für tot erklärt worden.

Tien cher n, den 25. Februar 1918.
Königl. Amtsgerioht.

Ratsarbeiter
zit ſoſvortigem Antritt geſucht. Es werden auch Frauen angen memen.
Mel ungen ſofort erbeten.

er Magiſtrat Teuchern.

Kinder
die in Raumburg die Schute beſu en ſollen,
ver Dazne (einz. Sohn gefallen)

ſehr gute Penſton,
Fürſorge und AufſichtGarten. Heſte Refer.

S. Kanonierſtr. 17.

finden bei geb., alt.

liebevolle, mittterliche

Eigene Villa mit
Räheres Naumburg

O. Elster, Lederhandlung
émpfehlt

reren versehiedener Art, Satufeis ten
für Herren, Damen und Kinder, enerhee Deeeifüsse
Senkel versch Grösse. Klee Pewi in Kistchen
und gebrauchstertig in Kugeln, Pechadratete, Wolf
gen in Paketen und lose, Pantafreſttölzer,
Pantaftelktammnmsee, Boersten,, Sohne Sorie sonst Schuhma her edanfs-
atetitgel.S

Grunds t ck
e lehes ſich un Einrichtung einesKinos

o et zu kaufen
Hypotheken,

kſtein u. Vogjabe e ee

net e bers ühm

Varietee und Süt üger tpe ßanl Junges
Hervorre genves ars ſtädtiſches
Familien Prog ren

t Faseg 5 S r
Eintrittepre Vorverkauf Galletie 40 Pf.An der Abe e Saslt 1,00 We G Aer e 50 Pf

Zum Feldschlösschen
re 2. Datenfeientag

I a e e n ort e.Wozu ganz ergebenst einladet Walter Luciwig-

Gasthof um gränen Bau
Teuchern.

Honnkag den 31. März (1.
Großer

dramati ſcher Abend
ausgeführt von Mi e in des Arbeite o ſangvereins.

Zur Auffährung gelangt

Ein Liebesdr ma in 3 Aufzügen von Max Halbe.
Die Handlung ſpielt im polniſchen Weſtp eußen. Zeit: Gegenwart.

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Eintritt 50 Pfg. Anfang 8 Uhr.
Es laden freundlichſt ein

Wwe. Kulblauk.

im

Ofterfeiertag)

Der Arbeiter-Geſangvereitt.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die
unfassbare Nachricht, dass unser lieber Sohn, Bru-
der, Schwager und Onkel

der Gefreite

Ernst Näther
im Infanterie- Regiment Nr. 453

Sonntag den 24 März im Alter Von 283 Jahren in einem
Feldlazarett seiven schweren Verwundungen erlegen ist.
Im tiefsten Schmerz
Familie Ernst Näther, Lina Hase als Braut.

Dem Herzen ewig nahe.Dem Auge fern,

mit allem Zubehör ſind zu vermieten

Jugend verein

Generalverſammlung.
Mittwoch, den 3. April abends 8
Uhr in Mahlers Siſthof.

Aufnahme der Könfirmanden.
Der Vorſtand.

Heidekrautf
erd und wurzelfrei offeriert, preis

wert in WaggonLadungen

Paul Friedrich
Fernſprecher Nr 13.

Kenchern a. Bhf

Schützenverein

Mongtsverſammlung
in der Schützenloge am Mittwoch, den
3. April abends 8 Uhr.

Der Vorſtand.

Zwei Stuben
und 1. Juli zu beziehen.

Untermberge Nr. 16.

partr. Wohnung
mit mehreren Zimmern zu vermieten.
Zu erfragen i. d. Expedi ion d. Bl.

e Kino Weisses Wand
5 F Spielplan für Sonnabend u. J. Folertag e a

58 Die Pagode. sS Stuart Wesbs 16. Abenteuer. 5 Akte. Se
S J Es Lumpenliessel, SDa Luſtſpiel in 3 Akten. D.5 Spielplan e. und 3. Befertag Du
a r.z Der ſchwarze Chauffeur
73 Ein Reiſeroman n 4 Akten mit der beliebte Mig May o

S n t sDer Tod um die Mutter. a
De DHeama in 2 Akten. Rn Anfang der Vorſtellungen an allen 4 Speltagen 6 Uhr. S

S S I. nun 2. Fretertag Se Jurgencrer s teleerng ven 2 Uhr an.

wo etete et7 J SGasthof zum Löwen
Teuchern

Dienstag den 2. April, Olterfetertag

Se S nGroßes Militär Konzert
ausgeführt von deKapelle des Erſatz- Bat. Jufant. Rats. 153, Altenburg

Leitung Obermuſitmerſter A. Schotenſack.

Anſag 8 Uhr
Saal 1 M fa.Sut itt: Gaklerie 50 P

Plötzlich und unerwartet verschied heute, infolge
eines am 24. 4. Alts. erlittenen Schlaganfalles mein her-zensguter Mann, unser lieber Vater, Srossvater, Bruder,

Onkel und Schwager der
Ortsvorsteher und Lagerverwalter

Franz Böttcher
57. Lebensjahre
Dies zeigen in tieter Trauer an

Da ckau, den 29. März 1918
Frau verw. Anna Böttcher

nebst Kindern und Anverwandten.

im

Nachruf.
Heute Mittag entschlief infolge eines am Sonntag,

den 24. ds. Mts. im Dienste erlittenen Schlaganfalles
der Lagerverwalter unserer Grube Marie

Herr Franz Bötteher
im eben vollendeten 57. Lebensjahre.

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen
äusserst gewissenbatten, treuen und Heissigen Beamten
und lieben Mitarbeiter. Dem Entschlatenen werden wir
stets ein treues Gedenken bewahren

Grubenver waltung Deuben
der A. Riebeckschen Montanwerke A.-G.

den 29. März 1918.

Dank.
Für die Uebevolle herzliche Teilnahme beim Hin-

scheiden unseres teuren Entschlafenen sagen Wir aut
diesem Wege allen, welche ihn noch im Tode beehrten,
unsern herzlichsten Dank.

Teuchern, den 30. März 1918.
Der trauernde Vater Wilhelm Rössler

nebst allen Hinterbliebenen.

Oſterfeertag (31. 3. 18.)
Kollekte für Kaiſer Friedrich Siechen

haus in Wittenberg.
Teuchern Vorm. 10 Uhr. Fredigt,

danach Beichte u. hl. Abendmahl.
Pfr. Leitzmann.

Grsben: Nachm. 1 Uhr. Ffr.
Leitzmann.

Unterwerſchen: Vorm. 9 Uhr. Oberpfr.
Plagemann.

Schelkau: Vorm. 11 Uhr. Oberpfr
Plagemaun.

Otterfeiertag 18,)
Kollekte für das Eckartshaus in

Eckartsberga
Teuchern Vorin. 10 Uhr. Predigt,

danach Beichte u. hl. Abendmahl.
Oberpfr. Plagemann.

Aröben: Nachm. 1 Uxr. Oberpfr.
Plagemann.

Schelkan Vorm. 8 Uhr. Beichte
i. l. Abendmahl, 8 Uhr Predigt.
Pr. Leitzmann.

Unterwerſchen Vorm. 10 Uhr
Beichte u. hl. Abendmahl 10 Uhr
Predig?. Pfr. Leitzmann.

Eine Unterſtube
nit allem Zubehör iſt zu vermieten
und kann 1. Juli bezogen werden.

Schützenſtr. 7.

Ein kräftiges

Oſtermädchen
wird den 15. Apeil als Aufwartung
geſucht. Zeitzerſtr. 3 I.

Ein
Renſt o. Oſtermädchen
ſucht ofort

Ad. Zimmermann Schortau.

e 3 H ouſiklehrlinge
und Volontaire ſtelle noch unter
günſtigen Bedingungen ein

W. Schlltteg,
Nausburger Sradt Bad Ksſener

Karorcheſter.

Mir meinen Haps felde
ienen Selbsts och ase vor
Betten werd gewarnt

o Zuch Schertau.
„Frima Saalgersle

Santſarte

F. StrererGetet idegeſchäft

t n n ö g en.

einpfte hit 4cgeun

Stück

m etHunen ab

e eEine Faßleiter
iſt mir in der Stadt abhansen geksm

i Bilohnung bitte mire bage eben

Otto Köhler, Spzediten“.

m e
Für die uns und unserer

Tochter Anveliese anlässlich
ihrer Konfirmation erwiese-
hen Aufmerksamkeiten sagen
wir üunsern herzlichsten
Dank.Dr. Jacob und Frau.

e

e

Für die vielen Geschenke
und Gratulationen zur Kon- 9
firmation unserer Tochter Lina
sagen wir allen unsern herz-liegen Dank.

Familie Karl Merkel.

cherv

Photogr. Schütz.
Montag, den 1. April 1918

nieht Sonntag

von 11. Uhr bis 5 Uhr
geöffnet.

e

ſelbige

9

e
e

9

0
9
9

S„qigenloge
Während der Feiertage iſt die Loge
wieder eröffnet.

E. Schimmer
Während der See eine

in RunthaKaruſelfahrt
Es ladet freundlichſt ein der

Besitzen.Die nä ächſte Nunner dieſer Seunng erſcheint Mittwoch den 3. April abends 7 Uhr.

Schriftleitung, Druck und Verlag Otto Lieferenz, Teuchern

Kirchliche Dachrichken

c
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